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Familientherapie mit Scheidungsfamilien: Ein Überblick

Von Jochen Schweitzer und Gunthaid Webei

Zusammenfassung

In diesem Beitiag stellen wir famihentherapeutische

Vorgehensweisen bei Scheidungsfamilien unter fünf zen¬

tralen Zielaspekten voi Wir gehen dabei von einer Sicht¬

weite des Scheidungsprozesses als einer zunehmend

„normalei" werdenden Knse in der Famihenentwicklung
aus (Schweitzer und Weber, 1985) und referieren neuere

vorwiegend nordamerikanische Liteiatur Es ist dabei

nicht unser Ziel, ein in sich geschlossenes famihenthe-

lapeutisches Konzept zu präsentieren, sondern einen

Überblick uber den momentanen Stand der Entwicklung
zu liefern und gleichzeitig Anregungen fur die Praxis in

der Arbeit mit Scheidungsfamilien zu geben

Die Fokussierung auf unterschiedliche Systemebenen

Dei Zugang, den Berater und Therapeuten wählen,

wenn sie von ramihenghedern, die von Scheidung betrof¬

fen sind, konsultiert werden, unterscheidet sich entspre¬

chend ihren Voi Stellungen, die sie sich von dei Entste¬

hung der „Störungen" machen Entweder betiachten und

behandeln sie Schwierigkeiten, die im Verlauf von Schei¬

dungsprozessen auftreten, als Ausdruck einer Knse im

Gesamtsystem einer Familie, odei sie fokussieien mehr

auf Subsysteme odei konzentneren sich auf einzelne In¬

dividuen

Finige Familientherapeuten schließen also die ganze

Familie, d h zum Beispiel auch den nicht sorgeberechtig¬
ten Elternteil in die Behandlung ein (Goldman und

Coane, 1977, Weisfeld und Laser, 1978, Leader, 1973)
Dieses ist auch ein Grundsatz in dei Scheidungsvermitt-
lung (vgl Haynes, 1978) Andere berücksichtigen zwar

den nicht sorgeberechtigten Elternteil in ihrem therapeu¬
tischen Denken, laden ihn abei ubhchei weise nicht zu

den I amthensitzungen ein (Morawitz, 1980) Wiederum

andere fokussieren vor allem auf die übrigbleibende Ein-

Eltern-Famihe (Tooley, 1976, Dell und Applebaum,
1977)

Außerhalb des famihentheiapeutischen Feldes haben

Autoren mit einer kinderzentrierten Orientierung, die

sich selbst vor allem als „Advokaten des Kindes" verste¬

hen, (Holtzman und Froiland, 1976, Kelly und Waller¬

stetn, 1977, Wallerstetn und Kelly, 1980, Neill, 1979,

Cantor, 1977), begonnen, mit dem einzelnen Kind zu ar¬

beiten, um dann allmählich die Eltern in diese Aibeit ein¬

zubeziehen Cantor (1977) berichtet uber Gruppenbe¬
handlungen von Scheidungskindern

Berichte uber Individualtherapie der Erwachsenen

nach der Scheidung finden wit bei Dreyfus (1979) und

Morris und Prescott (1976) Viele Familientherapeuten
(z B Whitaker und Miller, 1969) warnen vor solcher In¬

dividualtherapie in det Phase vor der Einleitung der

Scheidung, da dann leicht der Therapeut dem meist nach

der Therapie suchenden scheidungswilhgen Partner zur

Etsatzfigur fur den Ehepartner wird Eine weitere Ge¬

fahl wird dann gesehen, daß durch die Entwicklungs¬
schritte, die der in Einzeltherapie befindliche Ehepartner
macht, die Kluft zwischen den Eheleuten und damit die

Wahrscheinlichkeit einer Scheidung unnötig erhöht

wird

Robert Weiss (1975) begann Untei stutzungsgiuppen
fur getrennt lebende Erwachsene, die sich pnmar auf de¬

ren individuellen Belange und Probleme zentrierten

Ähnliche Gruppen sind anderenorts beschrieben worden

(Nichols, 1977, Fisher, 1974, Granvold und Welch, 1977,

Hassall und Madar, 1980) Andere bildeten Gruppen fur

Geschiedene, die eine Wiederverheiratung planten (Mes-

singer, 1976) oder fur wiedeiverheiratete Erwachsene

(Alessinger, Walker und Fteemann, 1978) Ähnliche Be¬

mühungen, allerdings mehr auf einer Selbsthilfebasis, re¬

präsentiert in dei Bundesrepublik Deutschland der „Vei-

band alleinerziehender Eltern" Eine Kombination von

Famihentherapiesitzungen mit Einzel- und Gruppenpsy¬

chotherapie beschreibt Rubinstein (1979)
Im folgenden beschreiben und kommentieren wn Hin¬

weise aus der Literatur zum famihentherapeutischen
Vorgehen, welches auch in der BRD zunehmend bei

Scheidungsfallen empfohlen wird (Biermann und Bier¬

mann, 1978) Besonders angeregt hat uns der Ansatz von

Goldman und Coane (1977), die vier Hauptziele des

Theiapieprozesses vorschlagen Wn benutzen ihre Ein¬

teilung als einen Rahmen, in den wir andere Literatur m-

tegneien und der wir eine fünfte Zielsetzung hinzufu¬

gen

Zielbereich 1: Einbeziehung aller relevanten

Familienmitglieder

Der Theiapeut sollte anerkennen, daß der nicht sorge-

beiechtigte Elternteil kraft seiner Elternrolle eine wich¬

tige Bezugspetson bleibt Es sollte deshalb giundsatzhch
versucht werden, den nicht sorgeberechtigten Elternteil

von Beginn an in den therapeutischen Prozeß einzube¬

ziehen Ohne ihn ist es sehr schwierig, sich em umfassen¬

des Bild von der Situation zu machen, da wir dann nur

von einei Seite — namlich von dem anwesenden Eltein-

teil und den mit diesem oft loyal verbundenen Kindern —

eventuell verzeirte Informationen bekommen Es ist von

entscheidender Bedeutung, daß die Eltern ein befriedi¬

gendes Arrangement bezuglich der Kinder ausaibeiten,

wenn sie diese nicht in einen tiefen Loyahtatskonfhkt
stürzen wollen (Leader, 1973) Dei geschiedene, nicht bei

der Familie wohnende Elternteil ist oft wesentlich mehr

im Familienleben involviert, als das in den ersten zwei

oder drei Sitzungen mit Ein-Eltern-Famihen deutlich

Prix Kinderpsychol Kindcrpsvehnt H 96-I00(19Sd) ISSN 00)2 703 t
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wiid Oft ist es jedoch schwierig, den nicht sorgeberech¬

tigten Elternteil dazu zu gewinnen, an den Famihenge¬
sprachen teilzunehmen Die Chance erhöht sich, wenn

der Berater

— einen festen Standpunkt in dieser Trage einnimmt,

— es zu einem Teil seiner formellen Behandlungsvoraus-
setzungen macht (Weisfeld und Laser, 1977, Suarez et

al, 1978) oder es darstellt als etwas, was „regelmäßig
so gemacht wiid",

— betont, wie wichtig die Beteiligung dieses Elteinteils

fui das Wohlergehen der Kinder ist,

— den nicht sorgeberechtigten Elternteil zumindest in ei¬

ner frühen Phase der Therapie einbezieht, bevor der

Theiapeut als Alliierter des sorgeberechtigten Eltern-

teils identifiziert wird,
— ankündigt, daß die Sitzungen sich vor allem mit dei

Zukunft beschäftigen werden

Bei der Einbeziehung des nicht bei der Familie leben¬

den Elternteils befurchtet dieser häufig, daß die Tatsa¬

che, daß eine Trennung passiert ist und weiterhin beste¬

hen wird, von dem Berater nicht anerkannt werden

konnte Gelegentlich benutzt auch ein Partner Familien¬

therapie nach der Scheidung als eine Strategie, den Status

quo ante wiederherzustellen In diesem Falle bekommt

die „Allparteilichkeit" des Therapeuten (Stierlin et al,

1980) eine besondeie Bedeutung Dym (persönliche Mit¬

teilung, 1980) schlagt daher folgendes Vorgehen vor Er

spricht zuerst mit jedem Elternteil getrennt Falls wich¬

tige Probleme zwischen den Partnern ungelöst erschei¬

nen und sie bereit sind, diese miteinander zu veihandeln,
tiifft er sich mit den beiden früheren Partnein zuerst

ohne die Kinder Falls eine allgemeine Übereinstimmung
zwischen den Eltein uber die Erziehung der Kinder in

diesen Sitzungen erreicht wird, aber weiterhin uber Pro¬

bleme zwischen Mutter oder Vater und Kindern beuch¬

tet wird, fuhrt er dann getrennte famihentherapeutische
Sitzungen mit dem Mutter-Kinder-Subsystem oder dem

Vater-Kinder-Subsystem durch Nach unseren Erfahrun¬

gen ist oft ein gemeinsames Gesprach der Kinder mit

dem nicht anwesenden Elternteil möglich, auch wenn die

geschiedenen Ehepartner nicht mehr zusammentreffen

wollen Falls in einem famihentherapeutischen Erstge¬

sprach nur ein Elternteil mit den Kindern anwesend ist,

kann man sich eine Famihenskulptur (Schwätzet und

Weber, 1982) erstellen lassen, in der dei fehlende Eltern¬

teil durch einen Theiapeuten, einen Beobachter oder ein

unbelebtes Objekt repräsentiert wird Diese Famihen¬

skulptur verdeutlicht die Beziehungen aller zu diesem

und laßt ihn wieder piasent weiden

Zielbereich 2: Wiederherstellung von

Generationsgrenzen

Da es in Scheidungsfallen oft zu einei Verwischung
und manchmal sogar zu einem Austauschen dei I unktio-

nen von Eltern und Kindern kommt, folgt daraus fur

Scheidungstheiapien, mit den Eltern daran zu arbeiten,

lhie Veiantworthchkeit fur die Familie wiedei anzuneh¬

men und die Kinder z B aus einer parentifizieiten Posi¬

tion zu befreien Uber diesen Aspekt scheinen sich alle

rannlientherapetiten einig zu sein In der Literatur wird

die Arbeit mit drei verschiedenen Famihenstruktuien mit

Generationsgrenzenveimischung beschrieben

Dteigenerationenverstiickitng

Dell und Applebaum (1977) beschreiben eine häufige
Konstellation, in der die Mutter nach der Scheidung mit

den Kindern zu ihren Eltern zurückgekehrt ist Wenn die

Mutter sich nur schlecht gegen ihre Litern abgrenzen
kann, übernimmt die Gioßmutter häufig die Fiziehungs
autontat, was die Mutter einerseits als Entlastung, ande¬

rerseits abei auch als Verletzung ihres Selbstwertgefuhls
empfindet Wenn ein Großelternteil nun (auf oft subtile

Weise) die Anoidnungen des jeweils anderen an die Kin¬

dei sabotiert, lernen diese Flteinteil und Gtoßeltern ge¬

geneinander auszuspielen und selbst die „ruhiung" im

System zu übernehmen (Vgl Haley, 1977, S 116 ff) Je
nach Konstellation finden sich dann oft ubei forderte

oder aber dissozial ausagierende Kindei Fur den

famihenoiientierten Berater ist es grundsätzlich wichtig
das fur das Problem relevante Beziehungssvstem zu et¬

fassen ~S% enn das erste Telefongespräch mit einer Familie

Hinweise darauf ergibt, daß die junge Ein-Eltern-Familie

bei oder in der Nahe der Großeltern lebt und sie auch

häufig Kontakte miteinander haben, beziehen wir wie

Dell und Applebaum diese Großeltern von Anfang an in

die Behandlung mit ein Dei Berater sollte deshalb schon

im Telefongespräch danach fragen In den Gesprächen

gemeinsam mit den Großeltern betonen Dell und Apple¬
baum (1977) die Bedeutung und die Aufgaben einer „gu¬

ten Großmutter" Sie anerkennen sehr lhie Hilfe und

Tuisorge und fordern sie dann auf, die Tochter dann zu

unterweisen, wie diese autonomer werden und ihre Kin¬

der bessei erziehen kann Dem Großvater, der in diesem

Konfhktfeld häufiger eine penphere Figur ist, geben sie

die Aufgabe, seiner Fi au bei dieser Unterweisung zu hel¬

fen Eine Art, wie er ihr helfen könne, sei die, sich mehr

mit ihr zu beschäftigen Dieses stärkt im Frfolgsfalle das

Subsystem der Großeltern und ei leichtert die Ablösung
der Tochter und umgekehrt

Die „iibetbehutende Familie"

In diesen Familien bilden Mutter und Kinder oft eine fe

ste Koalition gegen den Vater (Kaplan, 1977), der als ein

bedrohlicher Außenseitei erlebt wiid In Familien mit be¬

reits pubertieienden Kindern haben wu selbst gute Er¬

fahrungen mit einem konfliktintensiv lerenden Voi gehen

gemacht Hierbei sucht der Therapeut nach latenten,

aber noch nicht ausgedruckten Interessengegensätzen
zwischen der Mutter und den ubei behüteten Kindern,

also nach Punkten, an denen den Kindein uberbehuten-

des Verhalten bereits lastig geworden ist Er geht dann

zeitweilig eine Allianz mit den Kindern gegen die Mutter

ein und stärkt diese in ihrem beginnenden „Ungehor-
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sam" Dafür ist allerdings unerläßlich, daß der Therapeut

zuvoi eine gute Vertrauensbasis zur Mutter aufgebaut
hat, damit sich diese nicht durch den vorübergehenden
Koahtionswechsel gefährdet fühlt Auf diese Weise kann

die Familie lernen, zunächst kleineie Konflikte zu tole-

neien, und im weiteren Verlauf das Vorhandensein und

Austtagen von Konflikten als etwas zu vet stehen, was

Existenz und Überleben der Familie nicht bedroht Bei

einem seht ausgepiagten uberbehutenden Verhalten ge¬

ben wir dem erziehenden Elternteil die Aufgabe, das

Kind noch intensivei und fortwahrend eine Woche lang
zu beobachten, alle Beobachtungen exakt und ausführ¬

lich zu piotokolheren und diese zur nächsten Stunde

mitzubringen Meist wehrt sich der Betreffende nach ei¬

niger Zeit gegen diese aversiv erlebte Aufgabe und wen¬

det sich mehr anderen Beschäftigungen zu, und das Kind

kann sich freier entwickeln Morawitz (1980) gibt zu be

denken, daß sich alleinerziehende Muttei oft sehr schul¬

dig und unsicher in der Behandlung lhies Kindes fühlen

und manchmal schon aus sehr genngfugigen Anlassen

um Therapie nachsuchen In diesen Fallen kann es das

therapeutisch Sinnvollste sein, den Muttern zu bestäti¬

gen, daß ihi Kind „okay" ist und von einer langen und

intensiven Therapie Abstand zu nehmen

Die Familie mit einer hilflosen und uberforderten Mutter

In diesen Familien kann besonders häufig eine Parenti

fizierung eines oder mehrerer Kinder beobachtet wer¬

den Die alleinerziehende Mutter mag entweder nicht be¬

reit oder aber nicht in der Lage sein, die elterliche Ver¬

antwortung, die zuvor zwischen ihr und ihrem Ehemann

geteilt war, allem zu tiagen Jene, die mehr oder minder

bewußt das Übernehmen solcher Verantwortung verwei

gern, haben oft in ihrer eigenen Herkunftsfamihe keine

entsprechende Fuisoige gefunden und erleben die Anfor

derungen ihrer Kinder als Uberfordeiung oder Unge¬

rechtigkeit Andere Mutter, besonders solche, die zur

Übernahme dei traditionellen weiblich mütterlichen

Rolle erzogen wuiden, können schwer die Festigkeit und

Konfhkttoleranz zeigen, die notwendig ist, den Kindern

Grenzen zu setzen und Halt zu geben (Tooley, 1976)

Folgende Vorgehensweisen sind bei solchen Familien

beschrieben worden

— Bedeutsame Mitglieder des Netzwerkes der Familie

(neue Freunde dei Mutter, Onkel, Großvater usw)

können als Ressourcen starker hinzugezogen weiden,

um einige dieser Funktionen zu übernehmen (Speck
und Attneave, 1973)

— Der nicht sotgeberechtigte Elternteil kann ermutigt

werden, mehr Verantwortung zu übernehmen, falls er

in dei Nahe lebt, und falls die Mutter dies akzeptieren
kann

— Der Mutter wird in den Therapiesitzungen vermittelt,

wie sie ihre Kinder disziplinieren kann Auch kann

der Therapeut sie anlegen, erfreuliche Aktivitäten zu

finden, die Mutter und Kinder zusammen genießen
können, und ihnen so zu eher belohnenden Inteiak-

tiohen zu verhelfen (Kaplan, 1977)

Hat die Mutter das Gefühl, sie habe als Kind von ih¬

ren eigenen Eltern nicht genug Zuwendung bekom¬

men, können Sitzungen mit ihren Eltern durchgeführt
werden, um einen „Kontenausgleich" (Boszormenyi-

Nagy'/Spark, 1981, Framo, 1975) zu erreichen

Zielbereich 3 • „Trauerarbeit" mit der ganzen Familie

Die Trennungsarbeit, d h das Durchaibeiten dessen,

was passiert ist, und wie die Scheidung oder Trennung
zustande kam, muß geschehen, um verzerrte Wahrneh¬

mungen zu korrigieren, die andernfalls Enttäuschung,
Verletzhchkeit und unrealistische Phantasien bei den Fa¬

milienmitgliedern hinterlassen Dies kann auf sehr unter¬

schiedliche Weise geschehen
— Durch Trauerarbeit, wie sie aus Einzeltherapien be

kannt ist, aber in einem Prozeß, in dem alle Familien

mitgheder beteiligt werden
— Durch chronologische Famihenskulpturen zu be¬

stimmten Phasen vor und nach der Scheidung können

bedeutsame Unterschiede in der Wahrnehmung dei

Familienmitglieder heiausgeaibeitet werden, uber die

sich die Familienmitglieder dann „auseinander-set-

zen" können

— Psychodramatisches Rollenspiel (Rubinstein und

Gould, 1975) eines besonders bedeutsamen Ereignis¬
ses kann dessen emotionale Intensität wieder erstehen

lassen und andere Wege zur Bewältigung und zui Be¬

at beitung dieser Situation eroffnen

— Vorschulkindern fallt es oft schwer, in der aktuellen

Konfrontation mit anderen Familienmitgliedern uber

die Scheidung und ihre damit verbundenen Gefühle

und Erlebnisse zu sprechen Die Verwendung eines

„Scheidungsmonologs" (Kelly und Wallerstetn, 1977)

durch den Therapeuten („Laß mich du sagen, daß

viele Kinder, deren Eltern sich scheiden lassen, das

Gefühl haben ") oder die Verwendung von Dialo¬

gen mit Hilfe von Puppen (Duhl und Duhl, 1980) fuh¬

ren oft dazu, daß diese Kindei beginnen, uber das Er¬

lebte und ihre Befürchtungen zu spiechen
— Cole (1981) schlagt zur Überwindung der Nach-

Trennungs-Isolation und zur Bewältigung der

Schuld-, Scham- und Versagensgefuhle von Ehepaa¬

ren, die sich scheiden lassen wollen, vor, ein Fest mit

ihren Freunden und Verwandten zu feiern, d h eine

gemeinsame Zusammenkunft zu arrangieren, wahrend

der die Scheidung offiziell verkündet und dokumen¬

tiert wird

Zielbereich 4: Psychische Trennung der Eltern

Trau«arbeit wird oft erschwert, wenn Probleme unzu¬

reichender Selbst-Objekt-Differenzierung vorhanden

sind, die beide Partner oft schon mit in die Ehe einbrach¬

ten (Bowen, 1974, Goldman und Coane, 1977) In diesen

Fallen bleiben die Eltern auch nach der Scheidung oft in

einem intensiven Kampf um die Kinder eng verflochten
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und verbunden Die Phase, in der sich die Kollusion

(Willi, 1975) oder Symbiose aufzulösen beginnt, ist be¬

sonders prekai, weil die Partner oft unterschiedlich

schnelle Entwicklungsschritte machen und sich dann ein

Elternteil besonders gefährdet fühlt Einige theiapeuti-
sche Strategien, die von Kressel und Deutsch (1977) be¬

schrieben wuiden, können diesen Prozeß erleichtern

— Klarung, warum die Ehe fehlschlug, indem sowohl die

eheliche Interaktion als auch besondeis die Rolle der

beiden Herkunftsfamilien betrachtet wird

— „Synchronisierung" der Scheidungsmotivation duich

Beschäftigung mit dem Selbstwertproblem, speziellen

Befürchtungen und dem Unterstutzungs-Netzwerk

desjenigen Partners, der die Beziehung lieber auf¬

rechterhalten mochte

— Hilfe beim Finden eines „fairen Abkommens", in dem

beide Partner ihre Bedurfnisse anerkannt finden

Falls beide Partner der Trennung gegenüber seht am¬

bivalent sind und ein „Hin und Her"-Muster von Tren¬

nung und Wiederversohnung zeigen, kann ihnen eine

„strukturierte Trennung" helfen, Klarheit uber das, was

sie wollen, zu gewinnen Wu schlagen den Partnein oft

vor, daß sie sich fur drei Monate trennen und sich wah¬

rend diesei Periode nur zu den gemeinsamen Therapie¬

sitzungen treffen (vgl Toomtn, 1972) Bis zum Ende die¬

ses Zeitraums darf keine endgültige Entscheidung gefallt
werden Toomin fand in einem einjahngen Lollow-up
von 18 Paaien, daß 6 sich entschieden hatten, ihre Ehe

weiterzufuhren, 12 sich zu einei Scheidung entschlossen

hatten 23 der 24 spater geschiedenen Partner hatten das

Gefühl, daß sie eine Stabilität als „Single" am Ende der

dreimonatigen Beratung erworben hatten Gieene, Lee

und Lustig (1973) verschreiben eine Variation dieses An¬

satzes Die Partner ziehen nicht auseinander, einer wird

aber zum peripheren „Besucher" im Hause

Zielbereich 5: Vermeidung juristischer Konflikt¬

eskalation durch „strukturierte Scheidungsvermittlung"

Neben oder auch in Ergänzung zur Familienthetapie
kann der Familie in den USA durch eine strukturierte

Scheidungsvermittlung (Haynes, 1978, Coog/ei, 1978,

Glasmacheis, 1982) geholfen werden In dei BRD exi¬

stiert eine solche Möglichkeit bisher leider nicht Schei-

dungsvermittlung ist ein ganz neuei Versuch, die Intensi¬

vierung und Chronifizierung von Beziehungskonflikten
duich das juristische System zu vermeiden Ein Schei-

dungsvermittlei, der sowohl in den finanziellen und jun-

stischen Implikationen der Scheidung wie auch in Fami¬

lien- und Paardynamik ausgebildet ist, trifft sich mit den

Ex-Partnern und schlagt ihnen eine formale Stiuktut

vor, innethalb detei sie veisuchen, ihie Wunsche und Be¬

dürfnisse bezüglich eines Scheidungsanangements mit¬

einander zu veihandeln Ziel det Scheidungsveimittlung
ist die aktive Teilnahme beidei und eine fane Piozedur,

so daß das schließlich eneichte Verhandlungseigebnis
sich „richtig anfühlen" wird und dann in dei Folge auch

von beiden Tx-Paitnern unterstutzt und zuveilassig aus¬

geführt wird Die Scheidungsvermittlung beginnt damit,

daß die in der Zukunft zu eiwartenden Linkommen und

Lebenshaltungskosten beider Partnei ermittelt werden

Danach werden „sentimentale Items", d h Items, die

emotional oder symbolisch bedeutsam sind, eimittelt An

diesem Punkt hat sich der Vermittler mit viel ungelöstem
Konfliktstoff zwischen den Fx-Partnetn auseinander zu

setzen Er versucht klaren zu helfen, welche dei emotio¬

nal besetzten Items wirklich unveiwandelbar seheinen

und welche davon sie aufgeben konnten Dei Sehei-

dungsvermittler versucht fortlaufend, eine Unteischei

düng von solchen Items, bei denen die Partnei sieh einig

sind, von symbolischen Items und von substantiellen

Diffeienzen zu erreichen, legt die Ubereinstimmungser-

gebnisse in einem Protokoll niedei und entfernt diese aus

der Diskussion Gegen Ende versucht ei die Verhand¬

lung uber substantielle Items duich einen Vergleich des

von dem jeweiligen Partner Geforderten mit den gemein¬

sam eraibeiteten Einkommens und Ausgabenpiognosen
und mit den Daten des US-Buros fui Aibeitsstatistik zu

erleichtern Wenn schließlich ein Ubei entkommen ei zielt

ist, wird es zu einem Anwalt gebracht, dei es bei Geneht

unverändert einreicht Nachuntersuchungen nach sol¬

chen Scheidungsvermittlungen zeigen, daß sie weniger

effektiv sind bei Paaren mit hohem Konfliktniveau, wenn

wenig aufteilbaies Vermögen voihanden ist, und wenn

die relative Macht der Partnei sehi ungleich ist (Kressel
Deutsch, Jaffe, Tuckman und Watson, 1977) Es scheint

auch, daß Paaie, die miteinander in einer direkten oder

in einer distanzierten Weise umgehen, Scheidungsver-

mittlung bessei nutzen können als verstnckte Paare odei

solche, die in einer „autistischen" Weise mit ihier Schei¬

dung umgehen Falls ein ausgebildeter Scheidungsver-
mittlei nicht zur Verfugung steht, schlagen Kressel

(1980) und auch Kaslow (1981) vor, daß dei Therapeut
zumindest mit einigen Rechtsanwälten in der Region ver¬

traut sein sollte, die willens sind, ein „vertrauensvolles

Übereinkommen" abzuschließen und lhien Klienten

diese Rechtsanwälte zu empfehlen
Abschließend mochten wn auf einen uns besondeis

wichtigen Punkt hinweisen Die verdeckte oder offene

Auffassung, die ein Berater darüber hat, ob es besser ist

fur das Ehepaar, zusammenzubleiben oder sieh zu tren¬

nen, kann ein entscheidender leahtatsschaffender Faktor

sein Dieses Einflusses und der Verantwortung sollte sich

jeder Berater von Ehepaaien, die sich in Scheidungspro¬
zessen befinden, bewußt sein

Summary

Family Therapy with Famihes of Divorce A Survey

We present strategies in family theiapy with famihes of

divoice aiming at five diffeient goals The presentation

ist based on a view of the divoice piocess as an merea-

singly "normaP'cnsis in family development and sum-

manzes the eurient North-Amencan hterature We do

not intend to piesent a coheient family theiapy appioach
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to divorce, but to give an overview on the piesent State of

development and provide various ideas for working with

famihes of divorce
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